
Content-Management
für die Verteilung 
von Multimedia-Diensten

Angesichts der zunehmenden

Globalisierung von Informationen

und Informationsdiensten kön-

nen Inhalte (Contents) für meh-

rere unterschiedliche Dienste ge-

nutzt und auf verschiedenen End-

geräten ausgegeben werden.

Hier setzt ein Content-Manage-

ment-System (CMS) an, welches

sowohl für die Kunden als auch

für die Anbieter der unterschied-

lich distribuierten1 Dienste Sy-

nergien und somit Einsparpo-

tenziale bietet. Darüber hinaus

werden für die Anbieter dieser

Dienste durch die allgemeine De-

finition von Leistungstools2 und

die Definition von Wertschöp-

fungsketten künftige Produktent-

wicklungen vereinheitlicht und

optimiert werden.

Mit der Entwicklung und Ver-

triebsfreigabe immer weiterer In-

formationsdienste, die von ver-

schiedenen Dienste-Providern

betrieben werden, ist der Bedarf

an einer Koordinierung der Ent-

wicklungen und Investitionen im

Bereich der Content-Akquisi-

tion3 und des Content-Manage-

ment (CM) bedeutend angestie-

gen. Neben Akquisition, lizenz-

rechtlichen Fragen und Verwal-

tung des im Rahmen von Diens-

ten angebotenen Content rü-

cken vor allem auch Fragen der

Gestaltung von Content-Mana-

gement-Plattformen (CMP) im-

mer stärker in den Blickpunkt.

Der Beitrag stellt die globalen

Ergebnisse dar, die in einem For-

schungs- und Entwicklungsauf-

trag des Zentralbereichs Inno-

vationsmanagement der Deut-

schen Telekom zu diesem The-

ma ermittelt wurden. Es werden

die Kernmodule für eine Con-

tent-Management-Plattform be-

schrieben, die die Anforderun-

gen an die Bereitstellung viel-

fältiger Content-Angebote er-

füllt. Die folgenden Themen wer-

den behandelt:

■ Begriffsbestimmung,
■ Content- und Dienste-Port-

folio,
■ Standard Content-Prozess,
■ synergetische Content-Platt-

form (sCP),
■ Modelle der sCP,
■ Aspekte beim Betrieb und
■ Nutzen eines Content-

Management.

1 Begriffsbestimmung

Content-Management

Im folgenden Abschnitt wird der
Begriff Content-Management er-
klärt. Hierzu werden die Einsatz-
gebiete von Content-Management-
Systemen aufgezeigt, die groben
Aufgaben eines CMS dargestellt
und die allgemeinen Content-Pro-
zesse erläutert.

1.1 Definition von Content-

Management-Systemen

Die Content-Management-Syste-
me dienen dem zielgerichteten und
systematischen Umgang mit Inhal-
ten und der Bereitstellung von In-
halten. Die einzelnen Begriffe Con-
tent, Management und Systeme
können noch weiter aufgeschlüs-
selt werden. In Bild 1 werden die
Begriffe veranschaulicht.

■ Beim Content werden Inhalt,
Struktur und Darstellungsart
bzw. Layout so voneinander ge-
trennt, dass eine Wiederverwen-
dung in unterschiedlichen Me-
dien leicht möglich ist. Der glei-
che Inhalt kann auf verschie-
dene Arten strukturiert und aus-
gegeben werden.

■ Beim Management werden be-
triebliche Verfahren des Betrei-
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men des Betreibers existieren
bereits IV-Systeme und Kompo-
nenten. Diese müssen in die Ge-
samtinfrastruktur integriert wer-
den.

1.2 Einsatzgebiete 

von Content-Management-

Systemen

Content-Management-Systeme
sind im heutigen Informationszeit-
alter in vielen verschiedenen Ein-
satzgebieten zu finden. Die jewei-
ligen CM-Systeme sind für die
unterschiedlichen Einsatzbereiche
spezialisiert. Die Einsatzgebiete
sind u. a.:

■ Wissensmanagement-Systeme,
■ Dokumentenmanagement-

Systeme,
■ Medienmanagement-Systeme,
■ elektronisches Publizieren,
■ Medien-Distribution,
■ Unternehmens-Systeme und
■ Portale, E-Commerce.

Das Bild 2 zeigt die vielfältigen Ein-
satzgebiete von CMS. In den ein-
zelnen Einsatzgebieten sind un-
terschiedliche Entwicklungsstufen
der CM-Systeme zu finden, im Web-
bzw. Internetgebiet sind derzeit die
fortschrittlichsten Systeme zu fin-
den. Diese Systeme verwalten nicht
nur die Content-Daten, sondern
analysieren auch die Dienste- und
Kundendaten für Personalisierung
und Statistik. Der Pfeil (s. Bild 2)
verdeutlicht den hohen Fortschritt
im Einsatzgebiet von Electronic
Publishing.

1.3 Globale Prozesse 

für den Content

Der Umgang mit Inhalten wird all-
gemein als Content-Prozess bzw.
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bers verwaltet, die mit minima-
lem Aufwand unterschiedliche
Dienste-Betreiber unterstützen
können. Somit können Ge-
schäftsprozesse klar organisiert
und eindeutige Arbeitsabläufe
(Workflow4) festgelegt werden.
Wissensträger spielen hierbei
eine wichtige Rolle, die aus der
Information ein Informationsgut
machen. Von den vorhergehen-
den Punkten abgeleitet, ergeben
sich unterschiedliche Benutzer-
rollen; diesen Rollen werden
verschiedene Rechte zugewie-
sen.

■ Das System beschreibt in der
Architektur die Eingangs-, Aus-
gabe- und Verbreitungsmodule.
Die Überprüfungsmodule, Re-
daktion und Qualitätsmodule
sind weitere Bestandteile eines
CMS. Die technische Abbildung
findet sich in der Infrastruktur
wieder. Alle technischen Kom-
ponenten werden auf Informa-
tionsverarbeitungs-(IV-)Ebene
umgesetzt. In einem Unterneh-

Das Thema im Überblick

Content-Management bedeu-
tet, dass der gleiche Inhalt auf
verschiedene Arten strukturiert
und ausgegeben werden kann.
Content-Management-Systeme
(CMS) dienen dem zielgerich-
teten und systematischen Um-
gang mit Inhalten und der Be-
reitstellung von Inhalten. Der Um-
gang mit den Inhalten vom Con-
tent-Provider über den CMS-
Betreiber zum Dienste-Provider
wird allgemein als Content-Pro-
zess bezeichnet. Man kann ihn
als Wertschöpfungskette der Auf-
gabenträger für Informations-
dienste verstehen. Ein CMS ist
in vielen verschiedenen Einsatz-
gebieten zu finden. Ein CMS ent-
hält neben der Content- und Me-
tadatenbank Eingangs-, Ausga-
be-, Überprüfungs- und Redak-
tionsmodule. Für die Content-
Plattformen sind Regelungen
notwendig, die den technischen
Betrieb, die Administration so-
wie die Mittelbereitstellung be-
treffen. Der Nutzen einer Con-
tent-Management-Plattform ist
vor allem das Einsparpotenzial,
das sich durch die automati-
sche Erstellung und die Art der
Aufbereitung ergibt. Auch durch
die Mehrfachverwertung bereits
erworbener Inhalte und die Er-
weiterung bestehender Dienste
wird der Aufbau neuer Dienste
erleichtert.

Bild 1: 
Begriffe des
Content-
Management-
System
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4 Siehe hierzu den Beitrag „Umsetzung
von Geschäftsprozessen mit Work-
flow-Management“, Unterrichtsblätter,
Nr. 6/2000, S. 256–266.



Globaler Content-Prozess bezeich-
net (Bild 3). Die in diesem Prozess
enthaltenen Aufgaben sind die

■ Generierung,
■ Organisation,
■ Aufbereitung,
■ Distribution und
■ Nutzung

von Inhalten. Den globalen Con-
tent-Prozess kann man als Wert-
schöpfungskette von Informations-
diensten betrachten. In jedem Vor-
gang kann er wieder gefunden wer-
den, wenn dieser Informationen
verarbeitet. In der Wertschöpfungs-
kette von Informationsdiensten ind
die Aufgabenträger

■ Content-Provider,
■ Content-Broker,
■ Service-Provider und
■ Kunde

zu finden. Sie übernehmen be-
stimmte Aufgaben in der Kette,
z. B. der Content-Provider erzeugt
die Informationen. Die einzelnen
Aufgabenträger haben jedoch ne-
ben der Hauptaufgabe auch weite-
re spezielle Aufgaben, welche nicht
so stark ausgebildet sind, beispiels-
weise distribuiert der Content-Pro-
vider seine Informationen direkt zum
Content-Broker.

1.4 Mehrfache Verwertung

von Content

Das Content-Management hat die
Aufgabe,

■ Annahme,
■ Aufbereitung und
■ Weitergabe

von Content für mehrere Dienste-
Anbieter innerhalb eines Unterneh-
mens zu steuern. Der im „Content-
Service-Center“-Konzept5 entwi-
ckelte Ansatz einer globalen, für
alle Content-Prozesse im Unter-
nehmen geeigneten multifunktio-
nalen Content-Management-Platt-
form ist nicht zweckmäßig, weil
sowohl die Anforderungen an das
Content-Management in den ein-
zelnen Dienste-Szenarien, als auch
die zu empfehlenden Betreiberlö-
sungen für eine Zusammenführung
zu unterschiedlich sind.

Die in den Diensten bereits vorhan-
dene Infrastruktur zur Aufbereitung
und Publikation von Inhalten in ver-
schiedenen Medien soll nicht er-
setzt oder verändert werden, viel-
mehr soll die mehrfache Verwer-
tung bereits erworbener Inhalte
und eine Erweiterung des Content-
Angebots bestehender Dienste
bzw. der Aufbau neuer Dienste er-
leichtert werden.

1.5 Synergetische 

Content-Plattform

Die im Folgenden dargestellte Lö-
sung geht stets von der Idee einer
„synergetischen6 Content-Platt-
form“ (sCP) aus. Im Unterschied zu
dem früheren Ansatz des eher glo-
balen und allumfassenden Content-
Service-Center ist eine sCP immer
auf ein konkretes Dienste- und Ein-

satz-Szenarium beschränkt, so dass
es eine ganze Reihe unterschied-
licher sCP bzw. sCP-Ausprägun-
gen geben wird. Im Wesentlichen
handelt es sich dabei um folgende
Szenarien:

■ Ein für eine bestimmte Content-
Plattform erworbener und regel-
mäßig bezogener Content soll
auch anderen Distributions-Platt-
formen zur Verfügung gestellt
werden (z. B. Wetter- und Reise-
informationen).

■ Für eine bestimmte Dienste-
Plattform (z. B. die telefon-ba-
sierten Info- und Ansagedienste)
wird Content in unterschiedlicher
Form von unterschiedlichen Con-
tent-Providern bezogen, der auf
eine einheitliche Zielplattform zu
konvertieren ist.

■ Ein bestimmter Dienst (z. B. ein
Verkehrs-Informationsdienst) be-
nötigt unterschiedlichen Con-
tent und will diesen über unter-
schiedliche Distributions-Platt-
formen bereitstellen.

In all diesen Fällen umfasst eine
(konkrete) sCP die szenarienspezi-
fischen Module und die allgemei-
nen Content-Management-Modu-
le, die aus einem „Toolbaukasten“
bereitgestellt werden können.

Im praktischen Einsatzfall wird da-
von ausgegangen, dass sich jeder
Dienste-Betreiber – entsprechend
seinem speziellen Szenarium – aus
einem verfügbaren Toolbaukasten
von Content-Management- bzw.
sCP-Modulen die für ihn relevanten
Module herausnimmt und zu einer
dienste-spezifischen CMP inte-
griert. Es ist vorstellbar, dass es
eine Vielzahl von sCP gibt, die jede
für sich einen bestimmten Nutzen
für den Dienste-Betreiber und/oder
den Konzern aufweist.

1.6 Content- und Dienste-

Portfolio

Im folgenden Abschnitt wird ein
Content-Portfolio und ein Dienste-
Portfolio beschrieben, welches den-
jenigen Content bzw. die Dienste
herausstellt, die mit Hilfe einer sCP
optimal unterstützt werden kön-
nen.

1.6.1 Content-Portfolio

Die Informations- und die Aus-
kunfts-Dienste können in eine Dar-
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5 Content-Service-Center-Konzept:
Konzernweiter, allumfassender Inhal-
teverteiler mit einer zentralen Anlauf-
stelle.

6 synergetisch: zusammenwirkend.
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stellung mit den Dimensionen Infor-
mation und Unterhaltung eingeord-
net werden (Bild 4). Zu den Infor-
mationsdiensten zählen u. a.

■ News und Business-News,
■ Übersetzungen,
■ aktuelle Börseninformationen,
■ Reise- und Verkehrsauskünfte.

Zu den Unterhaltungsdiensten ge-
hören u. a. Spiele, Musik, Sport und
Filme. Je größer der Informations-
gehalt der Dienste ist, umso bu-
siness-orientierter sind die Dienste.
Je größer der Unterhaltungswert,
umso konsumenten-orientierter ist
der Dienst. Die Unterhaltung nutzt
die Information nicht als Wissens-
erwerb.

Die Dienste sind in die drei folgen-
den Bereiche einteilbar:

■ business-orientierter Content
für Geschäftskunden,

■ konsumenten-orientierter
Content für Privatkunden und

■ global-orientierter Content für
beide Kundensegmente.

Der global-orientierte Content bil-
det die Schnittmenge zwischen
den beiden Kundensegmenten. Er
ist sowohl für die Privat- als auch
für die Geschäftskunden wichtig.
Auf dem global-orientierten Con-
tent liegt das Augenmerk für eine
sCP, die mehrere Dienste bedienen
soll, weil dort die

■ Contents mit den meisten Kun-
den anzutreffen sind,

■ Contents allgemein bzw. neutral
verwendbar aufbereitet werden,

■ Contents auf mehreren Platt-
formen angetroffen wurden und

■ größten Umsatzerwartungen der
Provider liegen.

1.6.2 Dienste-Portfolio

Die Ansage- und Informations-
dienste können in einer Darstellung
mit den Dimensionen Aktualisie-
rungsgrad und Informationsmenge
abgebildet werden (Bild 5). Ein ho-
her Aktualisierungsgrad liegt vor,
wenn der Dienst in einem Zyklus
von Minuten, über Stunden bis zu
einem Tag mit neuem Content
gefüllt werden muss. Eine geringe
Informationsmenge liegt vor, wenn
die ausgegebenen Informationen
bzw. Contents von Ziffern über
einen Satz von zusammen hän-
genden Informationen bis zu einem
Abschnitt/Absatz und einem voll-
ständigen Bild reichen.

Die Dienste können also nach den
Kriterien aufgeteilt werden:

– Die Dienste weisen einen hohen
Aktualitätsgrad auf.

– Die Dienste benötigen eine ge-
ringe Informationsmenge.

■ Der mikro-orientierte Content ist
die Schnittmenge zwischen den
beiden Anforderungen „hohe
Aktualität“ und „geringe Infor-
mationsmenge“. Dieser Bereich
muss beiden Kriterien genügen.

■ Der makro-orientierte Content
ist der Bereich, in dem geringe
Aktualität gefordert und große
Informationsmengen benötigt
werden.

Auf den mikro-orientierten Bereich
wird hier im Weiteren eingegangen,
weil dort:

■ die stärksten Umsatzerwartun-
gen der Provider liegen,

■ eine einfache Konvertierung mög-
lich ist (z. B. Text in Sprache),

■ eine geringe redaktionelle Bear-
beitung durchgeführt wird und

■ eine hohe Automation in diesem
Feld möglich ist (den Inhalt vom
Content-Provider abzuholen, zu
konvertieren und in die Distri-
butions-Plattform einzustellen).

Der makro-orientierte Content ist
für die sCP nicht interessant, weil
hier die konkurrierenden Plattfor-
men, wie das Internet und das
Fernsehen, dieses Segment bereits
besetzt haben.

2 Standard-Content-Prozess

In diesem Abschnitt werden die
wesentlichen Komponenten eines
Content-Management aufgeführt
und ihre Funktionen beschrieben.
Das allgemeine Modell des Stan-
dard-Content-Prozesses wird er-
läutert, wie es bei Content- und
Dienste-Plattformen Anwendung
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findet. Anschließend werden drei
Modelle einer sCP vorgestellt.

2.1 Allgemeines Modell

Wenn Content (Nutzinformation ei-
nes Dienstes) zur Distribution über
eine Content- und Dienste-Platt-
form bereitgestellt werden soll, sind
mehrere Arbeitsschritte notwendig.
Obwohl diese Arbeitsschritte in den
Systemen unterschiedlich ausge-
prägt und teilweise in anderer Rei-
henfolge anzutreffen sind, lässt sich
ein Prozess für den Standard-Con-
tent-Prozess verallgemeinern. Die-
ser Prozess (Bild 6) soll als Grund-
lage für die weiteren Ausführungen
dienen.

Bei dieser modellhaften Darstel-
lung einer Dienste- und Content-
Plattform sind zwei Schnittstellen
zu erkennen, über die das System
mit der Umwelt in Verbindung steht.
Das sind

■ die Schnittstelle zum Lieferan-
ten, dem Content-Provider, und 

■ die Schnittstelle zum Kunden,
der über ein Endgerät den Con-
tent nutzt.

Innerhalb des Systems durchläuft
der Content mehrere Prozess Schrit-
te, die sich wie folgt beschreiben
lassen:

Akquise
Die Akquise umfasst die Auswahl
des Content-Provider und Ver-
handlungen mit diesem über Art,
Kosten, Umfang und Zeitpunkt der
Content-Lieferung und die Klärung
von Urheberrechts- und Haftungs-
fragen.

Anlieferung
Der Content kann entweder durch
den Content-Provider angeliefert
oder durch das System über defi-
nierte Schnittstellen abgeholt wer-
den.

Annahme
Innerhalb der Plattform wird eine
Kontrolle auf Vollständigkeit und

Qualität durchgeführt. Der Content
wird in das System übernommen
und ist nach der Annahme im Sys-
tem verfügbar. Die Metadaten7 (z. B.
Datei-Informationen) werden wäh-
rend der Annahme generiert (er-
zeugt).

Aufbereitung
Der Content wird in das Zwischen-
format für die Weiterverarbeitung,
in der Regel in das Format für die
Redaktion, konvertiert.

Redaktion
In der Phase der Redaktion wird
eine begrenzte inhaltliche Bearbei-
tung des Content durchgeführt,
beispielsweise durch

■ Festlegung der Rangfolge oder 
■ Schnitt.

Die Basisinformation des Content
bleibt jedoch erhalten. In dieser
Phase wird in der Regel die inhalt-
liche Qualitätskontrolle durchge-
führt.

Integration
Die Integration fasst die aufberei-
teten Einzelinhalte zum jeweils ak-
tuell angebotenen Dienst zusam-
men und erzeugt die erforderlichen
Metadaten für die Distribution.

Konvertierung
In diesem Schritt wird der Content
in das Zielformat der Ausgabeplatt-
form konvertiert.

Dienste-Betrieb
Der Dienste-Betrieb umfasst alle
Prozesse, die den technischen und
administrativen Betrieb, das Platt-
form-Management, das Provider-
Management, Accounting und Bil-
ling betreffen, sowie die Bereit-
stellung der Navigation, die Endab-
nahme und Freigabe des gesamten
Content.

Distribution
Mit der Bereitstellung auf der Platt-
form (Wirksystem) zum Abruf durch
den Dienste-Nutzer ist der Con-
tent-Prozess abgeschlossen.

2.2 Funktionales Modell 

einer Content-Management-

Plattform

Nachdem der Standard-Content-
Prozess dargestellt wurde, werden
nachfolgend mögliche Kernkom-
ponenten einer sCP für unter-
schiedliche Anwendungsfälle iden-
tifiziert und ihre Funktion beschrie-
ben.

Der Aufbau einer sCP orientiert sich
an der Struktur bisheriger Dienste-
und Content-Plattformen, um die
Integration in bestehende Systeme
zu vereinfachen. Der Unterschied
zu den anderen Modellen besteht
im Wesentlichen in der Vielzahl von
Schnittstellen, die eine Überfüh-
rung von Aufgaben zwischen den
einzelnen Prozess-Schritten mög-
lich machen. Dadurch wird gewähr-
leistet, dass zum einen spezielle
Module (z. B. Aufbereitung von Vi-
deo-Content) bei Bedarf von ver-
schiedenen Plattformen genutzt
werden können und zum anderen
die Informationen über die Con-
tents der verschiedenen Plattfor-
men auch innerhalb der sCP vor-
handen sein werden, wodurch eine
bessere Steuerung des Content-
Prozesses möglich wird.

Eine oder mehrere Datenbanken
stellen die korrekte Behandlung der
Datenbasis sicher. Die Kommuni-
kation zwischen den Komponen-
ten, den Datenbanken sowie zu Sys-
temen, die nicht Bestandteil der
Plattform sind (IT-Systeme der Con-
tent-Provider, Rechnungslegungs-
Dienstleister, Urheberrechte-Ver-
wertungsgesellschaften, Statistik-
tools usw.), wird über geeignete
Schnittstellen geführt.

Es wurde im Modell darauf Wert
gelegt, dass zusammenhängende
automatisierte oder automatisier-
bare Prozesse bzw. Teilprozesse
mit großen Synergieeffekten für
Dienste-Betreiber ausgewählt wur-
den. Für alle Modelle gilt die Eintei-
lung in einen Kernbereich der sCP,
den Kernbereich des Dienstes und
einen variablen Bereich, der je nach
den Anforderungen sowohl der
sCP als auch den Diensten zuge-
ordnet werden kann.

Zum Kernbereich der sCP gehö-
ren für alle Modelle die Prozess-
Schritte: Anlieferung, Annahme und
Aufbereitung. Diese Komponenten
einer sCP müssen folgende Funk-
tionen aufweisen:
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■ Die Anlieferung des Content
durch die Provider bzw. das Ab-
holen bei diesen geschieht durch
die sCP. Daraus ergeben sich
die Anforderungen, Schnittstel-
len für die Anlieferung bereitzu-
stellen, die Prozesse der Anlie-
ferung zu unterstützen und ge-
gebenenfalls auch das Abholen
von Content beim Provider vor-
zusehen.

■ Die Content-Annahme von den
Providern gehört zu den bevor-
zugten Tätigkeitsfeldern einer
sCP. Das bedeutet, dass die
sCP Werkzeuge zur Verfügung
stellt, die eine Registrierung,
„Verschlagwortung“ und Quali-
tätskontrolle ermöglichen. Die
Generierung der Metadaten und
ihre Zuordnung zu den Contents
wird ebenfalls durch geeignete
Werkzeuge der sCP unterstützt.

■ Im Anschluss an die Annahme
folgt die Aufbereitung der Con-
tents. Die sCP stellt daher Kon-
vertierungstools für die Redak-
tionsformate und Schnittstellen
zur Übertragung des Content in
die Redaktionswerkzeuge bereit. 

Im Kernbereich der Dienste verblei-
ben immer der Dienste-Betrieb und
die Distribution. Für alle Modelle
gilt, dass die in der Regel sehr auf-
wendige Akquise als Vorleistung
für die Prozesskette sowohl von
der sCP als auch von den jewei-
ligen Dienste-Betreibern (bzw. ei-
nem Dienste-Betreiber als Vertre-
ter für eine Gruppe) übernommen
werden kann.

Zum variablen Bereich gehören die

■ Redaktion,
■ Integration und
■ Konvertierung.

Die Zuordnung zur sCP oder zu
den Diensten muss variabel ge-
staltet werden können. Entschei-
dungskriterien für die Zuordnung
sind immer der erreichte Synergie-
effekt, Möglichkeiten einer effekti-
ven Qualitätssicherung und die Ge-
staltung von durchgehenden Pro-
zessketten sowohl bei der sCP als
auch beim Dienst.

In der Regel ist eine Zuordnung der
Redaktion zur sCP nur sinnvoll,
wenn der inhaltliche Anteil gering
ist und keinen großen personellen
Aufwand erfordert, bzw. wenn die
nachfolgenden Prozesse einen ho-
hen Synergieanteil enthalten.

Die Übernahme der Integration in
die sCP bietet sich an, wenn der
Prozess weitgehend automatisier-
bar ist, weil dann die Effekte der
gemeinsamen Nutzung von Tools
gegeben sind. Die Konvertierung
kann in der Regel gut von der sCP
übernommen werden, weil dieser
Prozess-Schritt einen hohen Auto-
matisierungsgrad aufweist.

Die Besonderheiten des Content-
Prozesses ergeben sich aus der Art
der verwendeten Contents, den be-
teiligten Diensten und den Distri-
butions-Plattformen. Eine eindeu-
tige Zuordnung von Dienst und
Distributions-Plattform ist nicht
gegeben. Es ist sowohl möglich,
dass ein Dienst mehrere Plattfor-
men bedient, als auch, dass eine
Plattform von mehreren Diensten
benutzt wird.

2.3 Modell einer 

content-bezogenen sCP

Bei diesem Modell sollen die Pro-
zesse, welche für einen bestimm-

ten Content oder eine Content-
Gruppe für mehrere Dienstean-
bieter gleich oder ähnlich sind, zu
einer Plattform zusammengefasst
werden. In Bild 7 werden die Schnitt-
stellen einer sCP zu bestehenden
Dienste- und Content-Plattformen
dargestellt. Die Komponenten einer
sCP haben folgende Funktionen:

■ Anlieferung: Der Content-Pro-
vider liefert den Content für alle
Dienste, die an die sCP ange-
schlossen sind, einheitlich bei
der sCP an. Eine direkte Beliefe-
rung der Einzeldienste ist nicht
mehr erforderlich.

■ Annahme: Die sCP prüft die Les-
barkeit, Vollständigkeit, Aktua-
lität und Qualität des angeliefer-
ten Content. Eine Prüfung durch
die Einzeldienste ist nicht mehr
erforderlich.

■ Aufbereitung: Die sCP bereitet
den angelieferten Content für
die Weiterverarbeitung durch die
Redaktion auf. Da die Redaktion
dienste-spezifisch arbeitet, muss
die Aufbereitung verschiedene
Formate liefern können.
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Diese Prozesse können in Abhän-
gigkeit von den möglichen Syner-
gieeffekten sowohl von der sCP als
auch von den Dienste-Betreibern
übernommen werden. Um den Auf-
wand für die Schnittstellen und die
Prozess-Steuerung so gering wie
möglich zu halten, muss aber die
durchgängige Prozesskette für bei-
de Partner erhalten bleiben.

Bei der Akquise sind für dieses Mo-
dell Synergien und Kosteneinspa-
rungen zu erwarten, wenn sie ent-
weder von der sCP oder von einem
Dienst stellvertretend für alle Be-
treiber übernommen wird.

2.4 Modell einer 

plattform-bezogenen sCP

Bei diesem Modell werden Teile der
Prozesskette für mehrere Contents
für einen Dienste-Anbieter, der eine
Distributions-Plattform bedient, zu
einer Plattform zusammengefasst
(Bild 8). Die sCP übernimmt auch
bei diesem Modell als Kernbereich
von dem Standard-Content-Pro-
zess folgende Teilprozesse:

■ Anlieferung,
■ Annahme und
■ Aufbereitung.

Diese Schritte können bei der 
sCP anbieter-spezifisch verlaufen.
Gleichartige Schritte können zu-
sammengefasst bzw. Komponen-
ten wieder verwendet werden.

■ Anlieferung: Mehrere Content-
Provider liefern ihre Contents
bei der sCP an. Für die Provi-
der werden die erforderlichen
Schnittstellen bereitgestellt.

■ Annahme: Die sCP prüft die Les-

barkeit, Vollständigkeit, Aktuali-
tät und Qualität des angeliefer-
ten Content.

■ Aufbereitung: Die sCP bereitet
den angelieferten Content für
die Weiterverarbeitung durch die
Redaktion auf. Die Aufbereitung
ist dabei nicht anbieter-spezi-
fisch, sondern ist vom geliefer-
ten Format abhängig.

Zum optionalen Bereich gehören
die Redaktion, die Integration und
die Konvertierung, wobei einzelne
Schritte für bestimmte Contents
auch entfallen können. Da es sich
hier um eine einheitliche Distribu-
tions-Plattform handelt, können
hier im Gegensatz zum vorherge-
henden Modell mehr Aufgaben aus
dem optionalen Bereich der sCP
zugeordnet werden, insbesondere
wenn schwer automatisierbare Pro-
zess-Schritte wie die inhaltliche
Bearbeitung entfallen.

Die Redaktion wird in der Regel für
die einzelnen Content-Gruppen pa-
rallel durchgeführt, weil die Con-
tents untereinander keinen inhalt-
lichen Zusammenhang aufweisen.
Die Gemeinsamkeiten und die Wie-
derverwertbarkeit von Komponen-
ten ergeben sich hier aus den An-
forderungen der gemeinsamen Ziel-
plattform. Die Integration und die
Konvertierung weisen dagegen ei-
nen hohen Grad der Übereinstim-
mung auf.

2.5 Modell einer 

dienste-bezogenen sCP

Bei diesem Modell werden mehrere
dienste-spezifische Contents für 
einen Dienst mit mehreren Dis-
tributions-Plattformen verarbeitet

(Bild 9). Die Anlieferung und die An-
nahme laufen auch bei diesem
Modell anbieter-spezifisch ab. Bei
der Aufbereitung ist die Konver-
tierung in ein gemeinsames Zwi-
schenformat für die Redaktion zu
beachten.

Der Schwerpunkt bei diesem Ab-
lauf liegt auf den Anforderungen an
die Konsistenz8 der Daten bei einer
einheitlichen Durchführung der Re-
daktion, weil die Inhalte in einem
festen Zusammenhang stehen und
die Dienste-Nutzer auf allen Platt-
formen entsprechende Ergebnisse
erhalten sollen.

Die Integration und die Konver-
tierung sind abhängig von der ver-
wendeten Distributions-Plattform
und sollten auf Grund der oben
genannten Eigenschaft weitgehend
automatisierbar gestaltet werden,
um den Qualitätsanforderungen zu
genügen. Daraus ergibt sich, dass
bei diesem Modell die Übernahme
großer Teile des optionalen Be-
reichs in die sCP favorisiert wird.

3 Betrieb der sCP

Hier stellt sich die Frage nach dem
Betreiber. Darüber hinaus ist zu
klären, wer für die Inhalte haftet
und wer den störungsfreien Betrieb
des Dienstes gewährleistet. Diese
Aspekte werden im folgenden Ab-
schnitt gesondert behandelt.

3.1 Betreiberlösungen für sCP

Eine sCP umfasst eine Vielzahl un-
terschiedlicher funktioneller Modu-
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le, die von den Dienste-Betreibern
je nach speziellem Bedarf ausge-
wählt und in ihre Dienste-Prozess-
kette integriert werden können.
Diese Module bilden nach ihrer
Integration in die Dienste- (und ge-
gebenenfalls Distributions-)Platt-
form die dienste-spezifische sCP.
Für diese sCP sind Regelungen für
den Betrieb notwendig, die die fol-
genden Kriterien erfüllen:

■ technischer Betrieb der Module
und der Schnittstellen zu den
vor- und nachgelagerten Pro-
zessen,

■ administrativer Betrieb (An-
sprechpartner gegenüber den
vor- und nachgelagerten Pro-
zessen und Partnern, Qualitäts-
sicherung usw.),

■ Bereitstellung der für den Be-
trieb erforderlichen Mittel (In-
vest-, Betriebsmittel usw.).

Analysiert man die Bedarfs- und In-
teressen-Situation der Dienste-Be-
treiber für die drei herausgearbei-
teten sCP-Szenarien, so stellt man
fest, dass es für diese Szenarien
auch unterschiedliche Betreiber-
lösungen geben wird. Diese sind im
Folgenden dargestellt.

3.1.1 Betreiberlösung 

für die plattform-bezogene sCP

Dieses sCP-Modell betrifft die Con-
tent-Management-Prozesse für ei-
ne bestimmte Dienste-Plattform,
wie z. B. die telefon-basierten Info-
dienste. Hier ist die Betreiberlösung
relativ einfach zu finden, weil der
betreffende Dienste-Betreiber auch
den Betrieb der sCP mit über-
nimmt, weil diese ja in die „eigene“
Dienste-Plattform integriert ist.

3.1.2 Betreiberlösung 

für die dienste-bezogene sCP

Dieses sCP-Modell ist insbeson-
dere für Dienste für mehrere Dis-
tributions-Plattformen geeignet und
unterstützt diese bei der Annahme
und Aufbereitung des vielfältigen
Content für eine breite Endgeräte-
Palette. Hier liegt es ebenfalls na-
he, dass der Dienste-Betreiber auch
den Betrieb der sCP übernimmt.

3.1.3 Betreiberlösung 

für eine content-bezogene sCP

Die content-bezogene sCP ist ei-
ne Plattform, die unterschiedliche
Dienste mit aufbereitetem Content
versorgt. Hier profitieren also meh-
rere Dienste-Betreiber vom Nutzen
der sCP.

In einem solchen Fall ist die Ermitt-
lung einer geeigneten Betreiberlö-
sung erfahrungsgemäß schwierig,
weil die Interessen und Nutzen-
anteile verschiedener Beteiligter
(Dienste-Betreiber) zu berücksich-
tigen sind. Vor diesem Hintergrund
zeichnen sich folgende Betreiber-
lösungen ab:

■ Einer der betroffenen Dienste-
Betreiber (voraussichtlich der-
jenige, der am stärksten von der
sCP profitiert) betreibt auch die
sCP und gewährleistet die Auf-
teilung der Kosteneinsparungen
und Betriebskosten auf alle Be-
teiligten.

■ Ein zentraler Unternehmensbe-
reich wird mit der Akquisition
von Content und dem Betrieb
content-bezogener sCP betraut
und legt die Kosten und Ein-
nahmen des sCP-Betriebes auf

die beteiligten Dienste-Betreiber
um.

Im Unterschied zu dem früheren
Konzept des zentralen Content-
Service-Center erweist es sich
beim sCP-Ansatz als sinnvoller,
dessen Betrieb stets möglichst
dicht mit dem Betrieb des davon
profitierenden Dienstes zu verbin-
den, weil es – wie bereits darge-
stellt – voraussichtlich eine größere
Anzahl unterschiedlich ausgepräg-
ter, weitgehend dienste-spezifi-
scher sCP geben wird. Aus dieser
Sicht wäre das erste Betreibermo-
dell einer zentralen Lösung vorzu-
ziehen.

3.2 Haftung und

Gewährleistung

Befasst man sich mit dem Con-
tent-Management, so stößt man
zwangsläufig auch auf die (zentrale
oder dezentrale) Akquisition von
Content. Die Haftung des Dienste-
Betreibers und weiterer Prozessbe-
teiligter (wie z. B. des Betreibers
der jeweiligen Distributions-Platt-
form) für fehlerhaften Content muss
hier betrachtet werden und die mög-
licherweise daraus resultierenden
Konsequenzen für den Dienste-
Nutzer.

Ein Plattformanbieter „leitet“ den
Content nicht einfach nur „durch“
und somit betreffen ihn Haftungs-
probleme nicht, sondern es zeigen
doch zunehmend Erfahrungen mit
dem Betrieb von Diensten, dass
hier zumindest klare Regelungen
geschaffen werden müssen.

Aus Sicht der Content-Manage-
ment-Plattformen muss lediglich
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gewährleistet sein, dass keine in-
haltliche Veränderung des Content
beim „Durchlaufen“ der CMP ge-
schieht und dass sonstige Verän-
derungen des vom Content-Provi-
der erhaltenen Content (z. B. Aus-
wahl, Formatänderungen) erkannt,
beschrieben und entweder wieder
korrigiert oder vom Content-Provi-
der mit getragen werden, damit die
den Dienste- und Plattform-Be-
treiber betreffenden haftungsrecht-
lichen Aspekte identifiziert und ge-
regelt werden können.

4 Nutzen eines 

Content-Management

In den folgenden Abschnitten wer-
den die Nutzen-Aspekte einer sCP
für die Dienste-Betreiber und die
an einem Dienste-Betrieb beteilig-
ten Partner sowie den Endkunden
dargelegt. Ausgehend von einer
Bewertung des Einsparungs- und
Rationalisierungs-Potenzials in den
einzelnen sCP-Prozess-Schritten
(Content-Akquisition bis -Aufberei-
tung) werden anschließend die ge-
samten Nutzen-Aspekte aus der
Sicht der an einem Dienst Beteilig-
ten dargestellt.

4.1 Content-Akquisition 

und -Kosten

Die Akquisition von attraktivem
Content ist nach wie vor entschei-
dendes Qualitäts- und Akzeptanz-
kriterium für einen Dienst. Da in
vielen Fällen die Nutzung von Con-
tent für einen Dienst mit hohen
Lizenzkosten verbunden ist, erge-
ben sich hier auch bedeutende Ein-
spar-Potenziale. Diese resultieren
in erster Linie aus folgenden Punk-
ten:

■ Content, der für einen Dienst
bzw. eine Dienste-Plattform kos-
tengünstig erworben wurde, kann
weiteren Dienste-Plattformen an-
geboten werden. Sofern mit der
Distribution des Content über
weitere Plattformen zusätzliche
Einnahmen verbunden sind, wird
der Content-Provider an einer
angemessenen Beteiligung inte-
ressiert sein.

■ Content, der bislang für mehre-
re Dienste-Plattformen getrennt
eingekauft werden musste, wie
z. B. Wetter, Börse oder Fußball-
ergebnisse, könnte nun gemein-
sam eingekauft und vor allem
durch sCP-Komponenten auch
zentral übernommen und weiter
geleitet werden. Damit sind bes-
sere Rabattierungen möglich.

■ Die möglichen Kostenvorteile
beim zentralen Content-Einkauf
würden ohne die Nutzung einer
sCP weitgehend durch zusätz-
liche Content-Aufbereitungs-
und Distributions-Schritte wie-
der aufgezehrt werden, so dass
erst durch eine sCP-Nutzung
diese Vorteile zum Tragen kom-
men.

■ Schließlich würde eine zentrale
Content-Annahme und -Weiter-
leitung auch Einsparungen und
Erhöhung der Effektivität bei der
Qualitätskontrolle ermöglichen.
Diese Qualitätssicherung (QS)
geschieht zurzeit noch in allen
Diensten, die denselben Con-
tent nutzen, separat. Bei Ver-
wendung zentraler Content-An-
nahme durch eine sCP könnte
die QS teilweise automatisiert
werden (z. B. Überprüfung von
Aktualität, Vollständigkeit, Auto-
risierung des Überbringers) und
der personalintensive Teil der QS

zentralisiert und damit Personal
eingespart werden.

Die Ausschöpfung der Nutzenpo-
tenziale in diesem Bereich erfordert
neben der Verfügbarkeit der benö-
tigten sCP-Module vor allem ent-
sprechende strategische und orga-
nisatorische Entscheidungen und
Regelungen im Unternehmen.

4.2 Kosteneinsparungen 

bei der Content-Aufbereitung

Einige Dienste-Plattformen bieten
nur solche Contents an, die bereits
vom Content-Provider in einer Form
übergeben werden, die sich für ei-
ne Distribution eignen. Hier wäre
eine sCP für Aufbereitungs-Pro-
zesse überflüssig.

Anders ist es bei Diensten, die eine
Content-Aufbereitung vornehmen
müssen, wie z. B. eine Reihe der
telefon-basierten Info- und Ansage-
dienste. Für die Content-Aufbe-
reitung vieler Dienste werden kon-
tinuierlich mehrere Mitarbeiter ein-
gesetzt. Dem jährlichen Kosten-
aufwand für diese Dienste stehen
die Betriebskosten einer sCP ge-
genüber, die aber – bei zentralisier-
tem technischen Betrieb – deutlich
darunter liegen.

Neben Einsparungen bei den Per-
sonalkosten können beim Einsatz
von sCP-Modulen im Bereich der
Content-Aufbereitung auch noch
Kosteneinsparungen bei Entwick-
lung und Betrieb einzelner Dienste-
Plattform-Module erzielt werden.
Geht man vom content-bezogenen
sCP-Modell aus, so können sich 
in Zukunft bisher unterschiedliche
Dienste-Plattform-Module durch
sCP-Module ersetzen lassen, die
aus einem Toolbaukasten verfüg-
bar sind. Insgesamt stellt der Be-
reich der Content-Aufbereitung den
eigentlichen Kernbereich für den
Einsatz von sCP-Lösungen dar,
weil hier das größte Einsparungs-
und Synergie-Potenzial zu erwar-
ten ist.

4.3 Kundenbindung 

und Reichweitenerhöhung

Insbesondere im dienste-bezoge-
nen sCP-Modell bietet der Ge-
brauch einer sCP auch einen quali-
tativen Nutzen. Wenn der Dienste-
Nutzer feststellt, dass er das Con-
tent-Angebot des Dienstes unab-
hängig von den ihm gerade zur
Verfügung stehenden Endgeräte-
Plattformen und Zugangsmedien
nutzen kann, so erhöht dies die
Kundenbindung sowie die Attrak-
tivität des Dienstes und damit auch
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die Anzahl der Nutzer. Dies trägt
außerdem der zunehmenden Kon-
vergenz der Medien Rechnung und
positioniert die großen Dienste-An-
bieter als Innovationsführer in die-
sem Markt.

Endgeräte-unabhängige Dienste-
Konzepte sind ohne die Nutzung
von sCP-Funktionen nicht möglich.
Gegenüber dienste-spezifischen
Eigenentwicklungen bietet die Ver-
fügbarkeit der entsprechenden sCP-
Komponenten aus einem Toolbau-
kasten hier auch erhebliche Kos-
tenvorteile. In diesem Bereich liegen
also wesentliche qualitative Nut-
zenaspekte, die für die Attraktivität
heutiger und zukünftiger Dienste
ausschlaggebend sind.

5 Projekte der 

Deutschen Telekom

Eine Umsetzung einer dienste-be-
zogenen sCP geschieht zum ei-
nen im Beispielprojekt Multimedia-
Dienste-Kette (MDK) und in einem
Fortführungsprojekt.

5.1 Module des Projekts MDK

Neben dem eigentlichen CM-Sys-
tem wird ein Sprachinformations-
dienst und ein Web-Demonstrator9

entwickelt. Das Bild 10 stellt hierfür
die Prozesse und damit die Auf-
gaben des CMS und die Dienste
dar. Der Kunde kann den Zugang
zu den Informationen alternativ
über das Telefon oder über das In-
ternet/Web erhalten. Der Content
wird im CMS in eine Datenbank ein-
gestellt, von welcher der Dienste-
Provider den Content nach Kun-
denwunsch in eine Anwendung zu-
sammenstellt.

Die Architektur von MDK ist mo-
dular aufgebaut. Die Eingabe- bzw.
Ausgabemodule und Module zur
Aufbereitung und Konvertierung
von Inhalten können je nach Bedarf
des Betreibers kombiniert werden.
Ein wichtiges Strukturmerkmal der
Architektur ist die Benutzung der
Metasprache XML10. Die Informa-
tionsinhalte werden getrennt in Da-
ten, Struktur und Form/Layout ab-
gelegt. Dadurch ist eine flexible
Gestaltung beim Dienste-Betreiber
möglich, der gleiche Inhalt kann in
unterschiedlicher Form ausgege-
ben werden, dies schließt verschie-
dene Ausgabemedien ein.

Über die Eingabemodule der unter-
schiedlichen Medien – Sprache,
Fax und Internet – sowie über einen
direkten Zugang zum Content-Pro-
vider mit einem Datenbankadapter
gelangen die Inhalte in das CMS.

Die Qualitätskontrolle der einge-
henden Inhalte, kann automatisch
über ein Modul „Content-Checker“
oder individuell über ein Modul „Re-
dakteur“ geschehen. Die Inhalte
werden dann in der zentralen Da-
tenbank abgelegt. Für die Ausgabe
können Inhalte beispielsweise über
das Modul „Text zu Sprache“ in ein
neues Medienformat konvertiert
werden. Ein Modul Sprach-Contai-
ner hält Informationen für Naviga-
tion und dienste-spezifischen Kon-
text (Hilfe) der Dienste-Betreiber
bereit.

Die beiden Module XML-to-CIC11

und XML-to-HTML12 bilden den
Übergang zum Dienste-Betreiber.
Über dieses Modul ist eine Anfrage
an die CMS-Datenbank von der
Betreiber-Plattform möglich. Die
beiden Dienste erhalten Ausgabe-
module für die unterschiedlichen
Medienformate. Durch die Module
möchte man eine Wiederverwend-
barkeit für den Dienst erreichen.
Über eine Sprachnavigation wer-
den die Ausgabemodule Sprache,
SMS (Short Message Service), Fax,
E-Mail und über eine HTML-Navi-
gation das Ausgabemodul Web-
Text angesprochen. Das Bild 11 ver-
anschaulicht die Module des Pro-
jektes MDK.

5.2 Module für MMCP

Eine weitere Umsetzung der diens-
te-bezogenen sCP geschieht mit
dem Fortführungsprojekt der 
Multimodalen13 Content-Plattform
(MMCP). Bei der Fortentwicklung

stehen als Medienformen die breit-
bandigen Medien im Vordergrund.
Die Eingabe- und Ausgabe-Module
sollen um breitbandige Formate,
wie Video, Audio und Bild erweitert
werden.

Die Architektur wird dahingehend
erweitert, dass eine standardisier-
te Content-Beschreibungssprache
eingeführt wird. Der Standard
MPEG-714 besitzt Mechanismen,
den Content mit Metaschreibung
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Bild 11:
Module des
Projekts
Multimedia-
Dienste-Kette
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9 Demonstrator: Vorführer.

10 XML: Abk. Extensible Markup Lan-
guage. Eine im Februar 1998 vom
Konsortium W3C (World Wide Web
Consortium) verabschiedete Spezifi-
kation einer Metasprache für die Be-
schreibung von Dokumenten und Da-
ten, d. h. eines universellen Aus-
tauschformats für jede Art von Nach-
richten.

11 CIC: Abk. Carrier Identification Code;
dt. Verbindungsnetz-Betreiber-Kenn-
zahl (VNBKZ). Auch als „Netzvorwahl“
bezeichnete Kennzahl zur Identifika-
tion von Betreibern von Verbindungs-
netzen (VN).

12 HTML: Abk. Hypertext Markup Lan-
guage. Im World Wide Web des Inter-
net benutzte Darstellungssprache, die
von allen Browsern verstanden wird.
HTML ermöglicht eine relativ einfache
Dokumentenerstellung (Hypertext-Do-
kumente), wobei strikt zwischen Inhalt
und dessen formatierter Darstellung
unterschieden wird.

13 modal: die Art und Weise bezeich-
nend.

14 Siehe hierzu den Beitrag „Die Stan-
dards MPEG-4 und MPEG-7 in den
Multimedia-Diensten“, Unterrichts-
blätter, Nr. 7/2000, S. 326–340.



zu verknüpfen, und deren Eigen-
schaften genormt zu verwalten.

Die Eingabemodule werden um die
Formate der E-Mail und E-Mail mit
Dateianhang ergänzt. Das CMS
wird um breitbandige Medien-Con-
tainer und -Konverter erweitert.

In dem CMS werden zwei neue
Module für Kunden- und Provider-
Management entstehen. Das Kun-
den-Managementmodul wird die
Personalisierung, die Kundensta-
tistik und Kundenbetreuung unter-
stützen. Das Provider-Management-
modul wird den Abgleich der Be-
triebsdaten und der Kundendaten
für Wirtschaftlichkeits-Betrachtun-
gen vornehmen. Auch liegt hier die
Abrechnung zu den Kunden und
den Providern.

Der Übergang zum Demonstrator
des Mediendienstes wird mit einem
Modul XML-to-MDI (Multimedia
Description Interface) für den Zu-
griff auf die CMS-Datenbank neu
entwickelt. Über Web-Navigation
werden die Ausgabemodule für Vi-
deo, Audio und Bild abgesprochen.
Für den Demonstrator des perso-
nalisierten Sprachdienstes wird das
Ausgabemodul neben Sprache, Fax
und SMS, E-Mail integrieren. Das
Bild 12 zeigt das Fortführungspro-
jekt MMCP. Neue Module und As-
pekte sind grau unterlegt.

5.3 Zukünftige Ausrichtung

Die Content-Management-Plattform
kann als eine Mittlerplattform zwi-
schen mehreren Content-Providern
und mehreren Dienste-Providern

angesehen werden. Die Dienste-
Provider bieten unterschiedliche Zu-
gangswege zu einem Navigations-
und Informations-System für die
Dienste-Nutzer.

Die CM-Plattform ermöglicht das
individuelle Zusammenstellen des
dienste-spezifischen Inhalts für den
Service-Provider. Im Mittelpunkt
stehen bei CM die Inhalte. Darüber
hinaus gibt es weitere betriebliche
Informationen, die im CM verwaltet
und ausgewertet werden können.
Zur Verwaltung der Informationen
können die Funktionen des CM auf
unterschiedliche Ebenen unterteilt
werden (Bild 13).

■ Auf der untersten Ebene stehen
die Inhalte (Contents). Sie wer-
den vom Content-Provider in ein
medienneutrales Format über-
führt und in den Datenbanken
gespeichert. Für die Dienste wird
eine Konvertierung in das Ziel-
format vorgenommen.

■ Auf der zweiten Ebene werden
die Metadaten des Inhalts über-
tragen. Daten zum Autor, Verlag,
Inhalt werden hier verwaltet. Auf
dieser Ebene befindet sich die
Redaktion, die den Inhalt redak-
tionell bearbeitet.

■ Auf der dritten Ebene werden
dienste-relevante Informationen
übertragen. Dazu zählen: Con-
tent-Provider, Service-Provider,
Veröffentlichungszeitraum und
das Format des Inhalts. Weiter-
hin findet hier die Verwaltung
von Daten und Beziehungen zwi-
schen Content-Provider, Ser-
vice-Provider und Content statt.
Auch die Abrechnung, die Sta-
tistiken und das Monitoring wer-
den in dieser Ebene bearbeitet.

■ In der vierten Ebene werden die
betriebswirtschaftlichen Analy-
sen vorgenommen und Empfeh-
lungen getroffen. Die Service-
prozesse werden nach dem
Business Case hin untersucht
und eine Aussage zum Gewinn,
Umsatz, Portfolio getroffen.

In der Zukunft werden in den Ebe-
nen Drei und Vier starke Ausprä-
gungen stattfinden, weil das Ma-
nagen von Inhalten schlanker orga-
nisiert sowie das Wiederverwerten
von Inhalten effektiver und kosten-
günstiger werden soll. (Ge)
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Bild 12:
Module der
Multimodalen
Content-Plattform
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